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dass « rare War teuer und bar » bezahlt
werden müsse. Auf deutsch und welsch
wird diese Wahrheit verkündet. « Cosa
rara costa cara ». Folglich müsste Ware,
die nicht so selten vorkommt, immer ent-
sprechend weniger kosten. Und sehr häufig
vorhandene Dinge dieses Lebens würden
sozusagen nichts kosten. Getreu dem Ge-
setz von Angebot und Nachfrage. Man
kann noch weitergehen und beifügen: Will
jemand auf dieser Welt etwas so richtig
entwerten, dann hat er nur für Vermeh-
rung dieses Etwas zu sorgen, für Massen-
haftigkeit, für « Inflation », für eine Hau-
figkeit, die schliesslich jedermann zuviel
wird, und wenn einem zuletzt grün und
blau vor den Augen geworden, weil der

erfluss nicht aufhört, dann wird, was
vordem sehr wertvoll gewesen, wohl end-
ich seinen Wert verloren haben. So wird
Seglaubt, und so wird es wohl auch im all-
Semeinen stimmen.

Ein französischer König, der seinen auf-
sassigen Adel bändigen wollte, verteilte
Massenhaft neue Adelstitel, und als das
«nd von diesen neuen Rittern ünd Baro-
"en wimmelte, verwässerte sich das An-
se en der Würde, bis sie dünn genug ge-

wden, und leicht wurden sie zu « Unter-
anen » vvie die gewöhnlichen Bürger,
jese ehemals so trotzigen Chevaliers. Von.

Iah h
Sekte in den ersten

de h h
"nserer Zeitrechnung wur-

seit
Wert der Menschen habe

zwa
beständig abgenommen, und

Verl'!! "^gekehrtem Verhältnis zu ihrer
rechA ^se Quantitätstheoretiker
der m

^ göttliche Substanz, die
gaj. ^ f^hheit geschenkt worden, könne
die v h

Serettet werden als durch
® inderung weiterer Vermehrung

der Lebendigen. Denn gehe die Zunahme
an Zahl weiter, dann müsse sich die gei-
stige Kraft in immer kleineren Teilchen
zerstreuen, wie ein ehemals riesiges Erbe,
das nun atomisiert würde, bis es zu Staub
geworden. Und es gäbe schliesslich nicht
nur Menschen « wie Sand am Meer », sie
wären auch nicht mehr wert als Staub
und Sand!

Drastischer ist wohl seit dieser Lehre
die Theorie der « Entwertung durch Mas-
senhaftigkeit » nie mehr geprägt worden.
Und auch der Irrtum, der sich in solcher
Lehre breitmacht, hat wohl nie mehr
frecher geblüht. Denn ist es vielleicht
nicht ein krasser Unsinn, die Kraft des Gei-
stes, die unendlich ist, zu vergleichen mit
einem Sack Mehl, den man löffelweise
verteilt, und der immer weniger auf den
Kopf ergibt, je mehr Köpfe vorhanden sind?

Es ist nicht wahr, dass alle massenhaft
vorkommenden Dinge wertlos werden.
Wahr ist, dass sie « ungeschätzt » werden
können, dass man vergisst, was sie bedeu-
ten, dass man übersieht, was ihr Fehlen
in der Welt für Leid und Unheil herauf-
beschwören müsste. Man muss nicht die
menschliche Würdigung, die einer Sache
zuteil wird, zum Maßstab des Wertes die-
ser Sache machen. Darin liegt der Irr-
tum. Das Gesetz von « Angebot und Nach-
frage » sagt gar nichts über den Wert aus,
sondern nur über die « Wertschätzung »,

und das ist etwas anderes.
Es ist sicher nicht zu bezweifeln, dass

ein verwöhntes Kind die Liebe seiner El-
tern nicht mehr zu schätzen und zu wür-
digen vermag. Aber diese Liebe hat den-
noch ihren eigenen Wert, und vor einem
unparteiischen Gericht wird gefragt wer-
dèn, wie gross und echt sie gewesen. Dass

sie « zu massiv auf eine Seele konzen-
triert » und darum in ihrer Wirkung ent-
wertet wurde, ist eine andere Wahrheit.
Die Unzulänglichkeit des Kindes, das so-
viel Liebe nicht ertragen, nicht schätzen,
nicht richtig werten konnte, sagt nichts
aus über den Wert und Charakter dieser
übermässig aufgewendeten Liebe.

Die Welt ist voll von ungeschätzten
Werten. An allen Strassenecken liegen sie,
durch alle Stunden fliegen sie, und oft
möchte man meinen, die Macht, die die
Welt regiert, vergeude ihre Guttaten wie
die Mohnpflanze ihre Samen, die in un-
endlicher Uberzahl nicht aufgehen, nie
zum Keimen kommen werden. Dass die
Menschen nicht imstande sind, sich all
dieser Werte bewusst zu werden, hat seine
guten Gründe. Kann einer vielleicht essen,
wenn er satt ist? Er muss zunächst wie-
der hungrig werden. Und dazu braucht er
Zeit. Man wird nicht eine Hungersnot
heraufbeschwören müssen, damit er hung-
rig werde und wieder mit Begier den Duft
eines guten Mahles einatme. Nur einige
Stunden Zeit, und er wird sich wieder
eines der kleinen Werte seines Daseins
bewusst. Dâss mehr vorhanden ist, als er
auf einmal zu essen vermag, ist kein Scha-
den. Und dass er nicht mehr schätzt, wer-
tet und würdigt, als er auf einmal ver-
trägt, ist eine einfache Tatsache.

Voller Gnaden ist das Leben, und soll
auch nur ein Restchen davon geschätzt
werden, muss der Mensch ihrer bedürftig
sein. Ihr Wert ist nie zerstörbar, und dar-
um gilt für sie kein Gesetz von « Angebot
und Nachfrage». Sie sind "da, ein unver-
wüstlicher Schatz für alle. Aber ein wenig
bedürftig muss der Mensch sein, um ihrer
würdig zu werden! F.

Im
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às -rare War teuer und Kur» bSTsklt
veràên müsse. T^uk ksutsck unk welsck
«irà Kiese Wskrkeit verkündet. - Loss
M» costs csrs ». Bolglick müsste Ware,
à nickt so selten vorkommt, immer ent-
Preckenk weniger kosten, link sekr käukig
vorksnksne Dings Kieses Dsbsns würden
Mussgen nickts kosten, betreu dem Os-
sets von Angebot unk Ksckkrsgs. ITsn
ksnn nock wsitsrgsksn unc! bsikügsn: Will
jemsnk sut kisser Welt etwas so ricktig
Mwertsn, kann kat er nur tür Vsrmsk-
wog Kieses Btwss Tu sorgen, kür Klassen-
ksttigkeit, kür - Inklation », kür eins Bläu-
i>Aeit, ci is sckliesslick jekermann Tuviol
wirk, unk wenn einem TulstTt grün unk
bisu vor Zen Ttugsn geworden, weil ker
vberkluss nickt sukkört, kann wirk, was
Mkem sekr wertvoll gewesen, wokl end-
à 8àen V/ert verloren daden. 80 vnrä
Nglsubt, unk so wirk es wokl suck im all-
^meinen stimmen,

kim krsnTösiscksr König, äer seinen suk-
^Wigsn àkel bändigen wollte, verteilte
wsscnkskt neue àkelstitel, unk als kss
àâ von Kissen neuen Rittern unk Baro-
^ wimmelte, verwässerte siok kss án-
K en <ler Würde, bis sie künn genug gs-

oräen, unä leickt ^vurâen sie 2u « Mter-
2NSN- wie kis gswöknlieken Bürger,
>We ekemsls so trotzigen Lkevsliers. Von

à k
^^iscken Sekte in ken ersten

"»âsrtsn unserer 2isitrscknung wur-
seit

ksr Wert ksr klsnscksn kabs
beständig abgenommen, unk

Vêrm'k ^^^^^brtem Verkâltnis TU ikrer
Lkese cZusntitätstksoretiksr

^ ^us, kis gättlicke SubstsnT, kis
zg^.^àsit gssekenkt worksn, könne
kie v

^ ^"âers gerettet werken als kurck
^r inkerung weiterer Vsrmskrung

ksr Dsbsnkigsn. Denn geks kis ^unakme
an 2skl weiter, kann müsse sick kie gei-
stigs Krskt in immer kleineren leilcken
Tsrstreusn, wie sin ekemsls rissiges Brbs,
kss nun stomisiert wllrks, bis es Tu Staub
gsworksn. link es gäbe sckliesslick nickt
nur Klsnseksn « wie Lank am lVlser », sie
waren suck nickt mskr wert als Staub
unk Sank!

Drastiscksr ist wokl seit kisser Dekre
kis Iksorie ker >- Entwertung kurck Mas-
ssnkaktigkeit » nie mskr geprägt worksn.
link auck ksr Irrtum, ksr sick in solcker
Dekre brsitmackt, kat wokl nie mskr
krecksr gsblükt. Denn ist es vislleickt
nickt sin krasser Unsinn, kie Krskt kss Qei-
stss, kis unenklick ist, Tu vsrglsicksn mit
einem Sack IVlekl, ken man lökkslweiss
verteilt, unk ker immer weniger auk ken
Kopk ergibt, je mskr Köpke vorksnksn sink?

Bs ist nickt wakr, kass alle mssssnkskt
vorkommenken Dinge wertlos werken.
V/skr ist, kass sie « ungssckätTt » werken
können, kass man vsrgisst, was sie bsksu-
ten, kass man übsrsiekt, was ikr Beklsn
in ksr Welt kür Deik unk Dnksil ksrsuk-
bssckwören müsste. Klan muss nickt kis
msnscklicke Würdigung, kis einer Sacke
Tuteil wirk, Tum KlslZstsb kss Wertes kis-
ssr Sacke macksn. Darin liegt ksr Irr-
tum. Das LlssstT von » Angebot unk Kack-
krage » sagt gar nickts über ksn Wert aus,
sonksrn nur über kis « WsrtsckätTung »,

unk kss ist etwas anksres.
Bs ist sicker nickt Tu bSTweitsln, kass

ein verwökntss Kink kis Diebs ssiner Bl-
tern nickt mskr Tu sckätTsn unk Tu wür-
kigsn vermag, i^bsr Kiese Diebs kat ksn-
nock ikren eigenen Wert, unk vor einem
unpartsiiscken Oerickt wirk gskrsgt wer-
ksn, wie gross unk eckt sie gewesen. Dass

sie « TU massiv auk sine Seele konTSN-
trisrt » unk ksrum in ikrer Wirkung ent-
wertet wurks, ist eins ankere Wakrksit.
Die IInTulänglickkeit kss Kinkss, kss so-
viel Diebs nickt ertragen, nickt sckstTsn,
nickt ricktig werten konnte, sagt nickts
aus über ksn Wert unk Okarakter kisssr
übsrmässig aukgswsnksten Diebe.

Die Welt ist voll von ungesckstTtsn
Werten. itn allen Strsssenscken liegen sie,
kurck alle Stunden kliegsn sie, unk ott
möckts man meinen, kie k-Iackt, kis kis
Welt regiert, vergeude ikrs Vuttsten wie
kis lVloknpklanTs ikrs Samen, kie in un-
snklicksr VberTSkl nickt aukgsksn, nie
Tum Keimen kommen werken. Dass kis
v/lenscksn nickt imstande sink, sick sll
kisser Werts bewusst Tu werken, kat seine
guten Qrünks. Kann einer vislleickt essen,
wenn er satt ist? Dr muss Tunsckst wie-
ksr kungrig werken. link KSTU brauckt er
Beit, Klan wirk nickt eins Hungersnot
keraukbssckwören müssen, damit er kung-
rig werke unk wieder mit Begier ken Dukt
eines guten Makles einatme. Kur einige
Stunden 2sit, unk er wirk sick wieder
eines ksr kleinen Werts seines Daseins
bewusst. Dass mskr vorksnksn ist, als er
suk einmal Tu essen vermag, ist kein Lcks-
ksn. link dass er nickt mskr sckstTt, wer-
tet unk würdigt, als sr auk einmal ver-
tragt, ist eins sinkacks Dstsacke.

Voller Qnaksn ist das Debsn, unk soll
suck nur sin Bsstcken davon gesckstTt
werken, muss ksr lVlsnsck ikrer bskürktig
sein. Ikr Wert ist nie Terstürbsr, unk ksr-
um gilt kür sie kein QssstT von - Angebot
unk Kackkrsgs ». Sie sink ka, sin unver-
wüstlicker LckatT kür alle, ^.bsr sin wenig
bskürktig muss ker iVlensck sein, um ikrer
würdig TU werken! B.
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